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Januar 2020	 Unser Höver

In der Sitzung des höverschen Gemeinderates im Februar 1912 wurde einstimmig 
beschlossen, ein Spritzenhaus nebst Schlauchturm zu errichten Im April 1912 erging 
ebenfalls der einstimmige Beschluss, den Bau des Spritzenhauses dem Architek-

ten Stegmann in Anderten gegen die veranschlagte Gesamtsumme von 2.732 Mark 
zu    übertragen. Dieser hatte bereits 1901  das Feuerwehrgerätehaus im Nachbarort 
Anderten erbaut. 



Februar 2020	 Unser Höver
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Von der Bilmer Straße erschließt die Straße „Maschfeld“ das 
vor etwa 20 Jahre entstandene Neubaugebiet „Hinter dem 
Kirchfeld“.

Hier befand sich im zweiten Weltkrieg eine Flugabwehrstellung. 
Durch den Zuzug vieler Geflüchteter nach dem Krieg dienten 
die Unterkunftsbaracken der Flak-Stellung bis in die 1960er-
Jahre als Notwohnungen.

Im Bild links ein Hochzeitszug 1949 vor einer der Baracken. 
Die Namen vom Brautpaar und seinen Gästen sind leider 
unbekannt.



März 2020	 Unser Höver

Seit dem Frühjahr 2019 wird in der „Südwie-
se“ eifrig gebaut. Südlich der Straße „Am Klei-
kamp“ entsteht ein neues Wohnbaugebiet.

Südlich davon werden zwei Doppelhäuser er-
richtet. Im Anschluss daran in Richtung Süden 
und Osten in der Richtung Verlängerung des 
Reutergartenweg sind Einfamilienhäusern im 
Bau. Eine breite Grünzone schließt sich südlich 
an die Bebauung an. Sie dient gleichzeitig als 
Regenrückhaltebecken. Durch einen angelegten 
Wanderweg ist eine fußläufige Umrundung des 
Gebietes möglich. Das Baugebiet grenzt an den 
Schutzwall zum Mergelabbaugebiet. 
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April 2020	 Unser Höver
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Das Grundstück Ecke Hannoversche Straße/Petersweg vor der Umwandlung 
zum Wohnpark Höver.



Mai 2020	 Unser Höver
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Eine mittlerweile historische Postkarte zeugt von besseren Zeiten 
des Sport- und Jugendheimes am höverschen Sportplatz, der Heim-
stätte des Turn- und Sportvereins Höver.

1965 war das Heim fertig gestellt. Im Erdgeschoss hat es einen gro-
ßen und einen kleineren Gemeinschaftsraum, zwei Umkleideräume 
mit Dusch- und Waschschgelegenheiten sowie Toiletten. Im Oberge-
schoss befinden sich zwei Wohnungen.  



Juni 2020	 Unser Höver
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Die Ganztagsgrundschule Höver wird erweitert. Der Anbau umfasst unter anderen weitere Klassenräume und eine Mensa.



Juli 2020	 Unser Höver
KW Mo Di Mi Do Fr Sa So
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Hövers Postkartenansicht: Der Kreisel an der Kreisstraße 143 von Ahlten 
kommend. Angelegt wurde der Kreisel beim Ausbau der Hannoverschen 
Straße. Er bremst die Geschwindigkeit der zahlreich passierenden Fahrzeuge. 
Er verhindert allerdings nicht deren Weg durch Höver. 
Die wenigsten Fahrzeuge gehören Einwohner oder Anlieger. Überwiegend 

sind es kleine wie große Gewerbefahrzeuge, aber auch  Berufspendler, die zur 
Berufsverkehrszeiten die stark benutzte Bundestraße meiden und umgehen, 
um ihre Ziele in Hövers Westen und weiter in Hannover zu erreichen. Eine 
innerörtliche Umgehungsstraße – wie bereits vor über 20 Jahren ins Gespräch 
gebracht – fehlt.



August 2020 	 Unser Höver
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Dem Gewerbegebiet Gretlade schließen sich im Westen nach Anderten hin 
die Grundstücke des Online-Reifengroßhandels Delticom, der Druckfarbenfa-
brik Jänecke & Schneemann und der Spedition Köster & Hapke an. Im Luftbild 
unten links ist das neue Feuerwehrhaus der höverschen Feuerwehr zu erken-
nen. Die Gebäude der Firma Spicers (später Adveo) stehen mittlerweile leer 
(Insolvenz).



September 2020	 Unser Höver
KW Mo Di Mi Do Fr Sa So
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Im Herbst 1921 erwarb die Zementfabrik Alemannia von den Erben der verstor-
benen Witwe Prange das Grundstück mit dem Haus Nr. 45 (heute Petersweg 
11). Instand gesetzt wurden im Haus sieben Wohnungen eingerichtet. Im Dorf 
trug es den Namen „Prangenburg“. Viele Unannehmlichkeiten innerhalb und 
außerhalb des Hauses prägten das Miteinander der Bewohner. 

Später erwarb der höversche Spediteur und Kaufmann Wilhelm Weise das 
Grundstück. Die Abbildungen zeigen den Zustand der Gebäude im Sommer 
2011 (große Abbildung) und heute als Lkw-Stellplatz.



Oktober 2020	 Unser Höver
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Petersweg, die längste innerörtliche Straße Hövers.

Schützenfestumzug Ende der 1950er-Jahre. Vorweg Polizist Hinz. Rech
ter Hand ist die Prangenburg zu erkennen. Mittenmang Hövers Jugend 
– heute sind die Abgebildeten um die 70 Jahre alt.

Das untere Bild zeigt ebenfalls den Petersweg um das Jahr 2011.



November 2020	 Unser Höver
KW Mo Di Mi Do Fr Sa So
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Die Abbildung rechts zeigt das Grundstück Zur Alten Schmiede 17 im Jahr 2015. 
Zwischenzeitlich wurde das Haus abgerissen. Es entstand ein modernes Haus 
mit sieben Mietwohnungen. Barrierefrei eingerichtet, mit Fahrstuhl, Terrasse 
und Balkonen sowie Garagen und Stellplätzen für Besucherfahrzeuge.



Dezember 2020	 Unser Höver
KW Mo Di Mi Do Fr Sa So
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W e i h n a c h t s f e r i e n

Die Entwicklung Hövers am Beispiel der Jahre 1898, 1937 und 1970  
(im Uhrzeigersinn, oben links beginnend). 

1898: Markant die Eisenbahnlinie zwischen Misburg und Lehrte.

1936: Der Mittellandkanal mit dem Stichkanal zu den Industriehäfen der 
Misburger Zementfabriken und die Anderter Hindenburgschleuse mit ihren 
Vorhäfen zur Berg- und Talseite hin beherrschen den Kartenausschnitt. 

2012: Bemerkenswert das Wachstum der Orte. Der höversche Mergelbruch 
– in der Zwischenzeit ist er deutlich gewachsen –  ist zu erkennen. Die Au-
tobahn A7 durchschneidet in Nord-Süd-Richtung das Kartenblatt. Eine wei-
tere Veränderung zum Jahr 1936: Die Bundesstraße 65 führt um das Dorf 
Höver herum.

Quelle: 
© 2019, Auszug aus den Geobasisdaten des Landesamtes für Geoinforma-
tion und Landesvermessung Niedersachsen
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HÖVER:
Mehr als Mergel

Der Verein „Un��� H����“ stellt in loser 
Reihenfolge Themen, Ereignisse der jünge-
ren Vergangenheit in Wort und Bild vor.

Aktuell:

Schule(n) damals und heute (1) 
Professor Plühr 
Die Kapelle 
Hövers Landwirtschaft – 
Höver Höfe 
Bürgermeister Köhler

Aus der  
Geschichte  
Hövers
Vortrag von Marianne Grefe (2017)  
am 2. September 1993
Höver, in früheren Jahren Hoverde, 
Höverden und Höber genannt, soll 
nach der herkömmlichen Auffassung 
an Wald erinnern. Höver gehörte zu 
den 14 Dörfern des „Großen Freien“. 
Das Ortswappen, drei Eichenblätter 
auf goldenem Grund unter dem Lö-
wen der „Freien“ folgt dieser Anschau-
ung. Feststeht, dass die Gemarkung 
Höver, ebenso wie die benachbarten 
Orte, sehr waldreich war. Eine alte 
Überlieferung berichtet, dass damals 
ein Eichhörnchen von Hannover bis 
Braunschweig durch die Wipfel der 
Bäume springen konnte, ohne den Bo-
den berühren zu müssen.
Im Jahr 1360 wurde Höver erstmals ur-
kundlich erwähnt. Im 14. und 15. Jahr-
hundert wird der Ort wiederholt als 
Versammlungs- und Gerichtsstätte 
genannt. Im Volksmund nennt man 
Höver auch noch Querhöver. Die Be-
zeichnung „Quer“ geht wahrschein-
lich auf das gotische Wort „Quairum“, 

hochdeutsch „quirn“ zurück. Mit dem 
Begriff „quirn“ bezeichnete man eine 
aus zwei Mahlsteinen bestehende 
Handmühle: Die Überlieferung be-
hauptet, dass früher einmal eine 
derartige Mühle am Bilmer Weg ge-
standen haben soll. Im alten Mühlen-
verzeichnis ist allerdings keine Mühle 
im Höverschen auffindbar. So kann es 
auch sein, dass dies „quer“ von Eiche, 
im lateinischen „Querus“, abgeleitet 
wurde.
Vom 14. bis zum 19. Jahrhundert gab 
es kaum Veränderungen in der sozi-
alen und kulturellen Entwicklung des 
Dorfes. Die großen Waldflächen wa-
ren zum Teil durch Überweidung und 
Kahlschläge verschwunden. Struktu-
relle Veränderungen in der bäuerlichen 
Landnutzung durch Weidewirtschaft 
und Getreidebau gab es zu Beginn des 
19. Jahrhunderts, als durch Teilung der 
gemeinschaftlich genutzten Waldflä-
chen und die Verkopplung im Jahr 1854 
die Grundlage für eine ertragreiche 
Landwirtschaft entstand. Höver war 
zu dieser Zeit ein reines Bauerndorf 
mit Menschen deren Lebensordnung 
sich auf Familie, Nachbarschaft und 
Dorfgemeinschaft, vor allem aber auf 
den bäuerlichen Lebensberuf gründe-
te.
Am Anfang des 20. Jahrhunderts be-
gann sich das stille, abgeschiedene 
Dorf Höver zu wandeln. Die moderne 
Industrie brach in die sich in Jahrhun-
derten in ihren Grundzügen kaum 
veränderte wirtschaftliche, soziale 
und kulturelle Einheit des Dorfes ein. 
Der Wandel begann schon am Ende 
des 19. Jahrhunderts mit dem Bau der 
Straßenbahnlinie Hannover–Höver–
Sehnde–Haimar, die aus Höver einen 
Vorposten am Rande der Großstadt 
Hannover machte. Mit Errichtung die-
ser Verkehrslinie kam auch die Elektri-

zität ins Dorf und in die Bauernhäuser. 
Entscheidend für die Industrialisierung 
des Dorfes war jedoch die Errichtung 
des Zementwerkes Alemannia durch 
den Lehrter Kommerzienrat Hermann 
Manske im Jahr 1907. Der oberflächen-
nahe hochwertige Kalkmergel war 
entscheidend für den Strukturwan-
del von Bevölkerung und Wirtschaft 
und die Entwicklung vom Bauerndorf 
zur Industriegemeinde. Von diesem 
Zeitpunkt an änderten sich nicht nur 
das Landschaftsbild, sondern auch die 
Bevölkerungszahl und deren Struktur. 
Ingenieure, Techniker, Handwerker, 
Arbeiter und Angestellte zogen in das 
Dorf eine. Zählte der Ort im Jahr 1784 
noch 218 Einwohner, so waren es 1930 
bereits 572. Im Jahr 1993 leben 1.453 
Bürger in Höver.
Im Jahr 1667 hatte Höver 28 freie Hof-
besitzer. Heute werden noch vier Höfe 
bewirtschaftet. Mit rund 120 Hektar 
Grundbesitz gehört das Zementwerk 
zu den größten Grundeigentümer  
Hövers.
Als sich der Zuzug der Industriearbei-
ter ständig erhöhte, war die Verwal-
tung der Fabrik darauf bedacht, sich 
einen zuverlässigen Arbeiterstamm zu 
schaffen, indem sie ihnen ermöglichte, 
sich Eigentum in Form von Siedlungs-
häusern zu bauen. So entstand in den 
30-er-Jahren eine ganze Siedlung. Das 
Zementwerk hat durch neue Produk-
tionsanlagen den Betrieb Anfang der 
70-er-Jahre erweitert, Dieses erfor-
derte Investitionen in Höhe von ca. 110 
Millionen DM. Die Tagesleistung be-
trägt nunmehr 3.000 Tonnen Klinker, 
der Zementabsatz liegt erstmals über 
500.000 Tonnen.
Die Industrialisierung wirkte sich auch 
vorteilhaft auf die Gemeindefinanzen 
aus. Ohne die Zementindustrie hät-
te Höver auf viele Vorteile verzichten 

Heft 1 HÖVER:
Mehr als Mergel

Der Verein „Un��� H����“  
stellt in loser Reihenfolge Themen,  
Ereignisse der jüngeren Vergangenheit  
in Wort und Bild vor.

Aktuell:

Schule(n) damals und heute (2) 
von Reimund Wohlgemuth

„So etwas bauen wir auch!“ – 
Lehrschwimmbecken und 
Turnhalle werden 50 Jahre alt 
von Dietrich Puhl

Seit 1908 Zement aus Höver (1) 
von Hans-Georg Falter

Schule(n) in Höver – damals und heute, Teil 2
Schulorganisation  
in Höver in den Jahren  
ab Anfang 1962
Über die bedarfsgerechte Erweite-
rung der baulichen Substanz der zu-
nächst achtklassigen Volksschule Hö-
ver in den Jahren 1959 und 2000 ist in 
der letzten Ausgabe bereits berichtet 
worden. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass die Schulorganisation von vielfa-
chen Änderungen des Schulgesetzes 
betroffen war. Bis 1962 handelte es 
sich um eine vollständige Volksschule 
mit Klassen 1 bis 8. Nach der vierten 
Klasse konnten die Schülerinnen und 
Schüler weiterführende Schulen au-
ßerhalb Hövers besuchen.

Ab dem Ende der 1950er Jahre wurde 
ein freiwillig zu besuchendes neuntes 
Schuljahr durchgeführt. 1961 ist zum 
letzten Mal eine Schulabgängerin 
verabschiedet worden, die freiwillig 
das neunte Schuljahr besucht hatte. 
Verpflichtend führte das Land Nieder-
sachsen 1962 das neunte Schuljahr ein. 

Aus Höver wurden für das Schuljahr 
1962/63 vier Jungen und zwei Mäd-
chen für das neunte Schuljahr ange-
meldet. Sie wurden an die Volksschule 
Ilten überwiesen. Die Volksschule Ilten 
sollte zu einer Mittelpunktschule aus-
gebaut werden. Diese waren schon 
Ende der 50er-Jahre von der Landespo-
litik propagiert worden. Mittelpunkt-
schulen sollten eingeführt werden, 
um zu kleine Schulen aufzulösen. Sie 
sollten in der Regel aus Grund-, Haupt- 
und Realschule bestehen.

Im Jahre 1964 wurden in der Bundes-
republik die bisherigen Volksschulen 
formell aufgelöst. Ab Ostern 1965 
wurden deshalb in Höver nur noch die 
Schüler der Klassen 1 bis 6 unterrich-
tet, und zwar bis zum Ende des Kurz-
schuljahres 1966/67 im Sommer 1967. 
Seitdem gab es in Höver nur noch eine 
4-jährige Grundschule. Ab dem fünf-
ten Jahrgang mussten die Schülerin-
nen und Schüler die Hauptschule in Il-
ten oder die weiterführenden Schulen 
der Sekundarstufe I außerhalb Hövers 
besuchen. Hauptlehrer Kurt Fenske 
schreibt dazu in der Schulchronik, dass 
die Eltern von dieser Regelung nicht 
begeistert waren. Diese hätten es lie-
ber gesehen, wenn es einen Zusam-
menschluss der Schulen von Höver 
und Bilm gegeben hätte. Eine entspre-
chende Planung sei jedoch von dem 
damaligen Bürgermeister hintertrie-
ben worden.

Für die Beschulung der Mittelschüler 
hatte sich schon 1957 ein Schulzweck-
verband Sehnde gegründet, woran 
auch die Gemeinde Höver beteiligt 
war. 1961 besuchten 34 Kinder aus Hö-
ver die Mittelschule in Sehnde. Gleich-
wohl hatten viele höversche Kinder 

auch zu einer Mittelschule nach Han-
nover gewechselt. Ab 1. Januar 1965 
wurden in Niedersachsen die Mittel-
schulen in Realschulen umbenannt.
Bereits 1962 hatte der Gemeinderat 
Bilm einen Beschluss gefasst, dass 
die Bilmer Kinder nach Ilten zur Schu-
le gehen sollten. Ab 1964 besuchten 
die Kinder des fünften und sechsten 
Schuljahres auch die Wilhelm-Raabe-
Schule in Ilten (Mittelpunktschule?). 
1965 wurde auch das vierte Schuljahr 
nach Ilten abgeordnet. (siehe auch 
Bilmer Chronik). Die Einweihung der 
neuen Mittelpunktschule Ilten fand 
im Februar 1965 statt.
Zum 1. August 1968 wurde der letzte 
Lehrer der Bilmer Schule (Wegener) in 
den Ruhestand versetzt und die Schule 
Bilm geschlossen. Seitdem besuchen 
die Bilmer Kinder die Grundschule in 
Höver.
Nach der Gebietsreform 1974 wurde 
ab dem Schuljahr 1975/76 den Ge-
meinden die Orientierungsstufe (OS) 
ermöglicht. In den fünften und sechs-
ten Klassen sollten die Schülerinnen 
und Schüler intensiv in ihrem Lern-
verhalten beobachtet werden, um sie 
danach an die für sie geeigneten wei-
terführenden Schulen zu empfehlen. 
In der Gemeinde Sehnde wurde die 
Orientierungsstufe als selbstständige 
Schulform ab dem Schuljahr 1977/78 
gebildet. Mithin mussten die Kinder 
aus Höver nach der vierten Klasse die 
Orientierungsstufe Sehnde besuchen.
Sofern nach der Orientierungsstufe 
ein Besuch der Hauptschule in Be-
tracht kam, musste die Hauptschule 
in Ilten besucht werden. Mitte der 
80er-Jahre wurde die Wilhelm-Raabe-
Schule in Ilten aber zur reinen Grund-

Heft 2

Der Verein „Unser Höver“ stellt mit den Broschüren 
in der Reihe „Höver: Mehr als Mergel“ in loser 
Reihenfolge Themen und Ereignisse der jüngeren 
Vergangenheit in Wort und Bild vor.

HÖVER:
Mehr als Mergel

Der Verein „Un��� H����“  
stellt in loser Reihenfolge Themen,  
Ereignisse der jüngeren Vergangenheit  
in Wort und Bild vor. Vorgestellt werden 
aktualisiert auch Themen aus der Chronik 
„Höver – vom Bauerndorf zum Industrie-
standort.

Aktuell:
Die Bauentwicklung des Dorfes Höver 
von Reimund Wohlgemuth
Das Sport- und Jugendheim 
von Dietrich Puhl
Einzelhandel im Wandel 
von Dietrich Puhl
Das „Spritzenhaus“ von 1912
von Jürgen Kollecker
Das Ehrenmal von 1928
von Ernst Köhler
Korrekturen zur Chronik Höver
von Manfred Holaschke

Heft 4

Neubaugebiet „Südwiese“ im Juni 2019. Foto: Dietrich Puhl

Bauentwick-
lung des Dorfes 
Höver
Industrieansiedlung  
lässt Höver wachsen
Mitte des 19. Jahrhundert waren in 
Höver 36 Hofstellen und ca. 300 Ein-
wohner zu  verzeichnen. Dieser Orts-
kern ist im Wesentlichen bis heute 
erhalten geblieben. Die Entwicklung 
des Haufendorfes ist erheblich mit 
der  Industriealisierung, hier der 
Zement industrie,  verbunden. Das 
von 1906 bis 1908  erbaute Werk in 
Höver gehörte zu den modernsten 
seiner Zeit.
Bei Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
zählte Höver 58 Höfe und Anbauer-
stellen mit einer Einwohnerzahl von 
450. Diese Zahl wuchs bis 1928 auf ca. 

600 und blieb bis Ende des Zweiten 
Weltkrieges konstant. Der Zuwachs 
ist allein der Industrialisierung zuzu-
schreiben.

Zustrom durch Vertriebene
Zum Ende des Krieges wuchs die Be-
völkerungszahl durch den Zustrom 
der Heimatvertriebenen aus Ost- und 
Westpreußen, dem Warteland, Schle-
sien und Pommern.
Die Flüchtlinge wurden zunächst 
größtenteils in den Baracken der hier 
stationierten Flakabteilung ostwärts 
der Bilmer Straße untergebracht. Das 
war keine Dauerlösung. Vielmehr  
entstand ein erheblicher Wohnungs-
bedarf. Die Bevölkerung war bis 1955 
innerhalb von zehn Jahren auf 1.180 
gestiegen, darunter 438 Heimatver-
triebene.
Der Wohnungsbedarf konnte nur 
durch Neubauten gedeckt werden, 
obwohl eine Vielzahl von Neubürgern 
auch bei den Alteingesessenen unter-

kam. In den Jahren 1934 bis 1955 ent-
stand mit Unterstützung der Zement-
fabrik das Siedlungsviertel Petersweg/
Alemanniaweg. Die Nordseite des Pe-


